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Ar. 263. Donnerstag, den 11. November 1915. 25. Jahrgang.
e Scbutzmacbt der JSeutralen.

e genug hat eS gedauert, bis so etwas wie ein
enschluß der durch den Weltkrieg in ihren Rechten
chtigten neutralen Staaten aus dem Drange der
ausgeboren worden ist. Schweden, Norwegen

artujtmarf hatten sich bald zusammengefunden, um auf
denn festzustellenderGrundlage ihre nationalen und

ftlichen Interessen nach beiden Seiten hin zu wahren,
«d und die Schweiz wollten lieber für sich allein

% und Amerika, der große Bruder jenseits des Welt-
e$, hatte zunächst so viel mit sich selbst zu tun , daß es
darauf verzichten mochte, erst einmal seiner eigenen

e zu gehen. ES regnete von Washington her ordentlich
oten, bald nach Berlin , bald nach London, bis der
ootkrieg die Aufmerksamkeit des Weißen Hauses

Mtändig in Anspruch nahm, daß alles andere dahinter
' mrücktrat. Durch die verdienswollen Bemühungen
« Botschafters Grafen Bernstorfs ist dieser Streitstoff,
man hoffen darf , ein für allemal aus der Welt ge-

fft, und nun sehen wir . daß auch für Herrn Wilson
«schoben nicht aufgehoben ist. Er hat jetzt den Eng¬

sehr deutlich seine Meinung gesagt und es aus-
uj als seine Aufgabe bezeichnet, für die Unverletzlich-

der Rechte der Neutralen gegen Ungesetzlichkeiten der
" Ehrenden einzutreten . Uns gegenüber hat er seinen

ja so ziemlich durchgesetzt: nun wollen wir sehen,
er mit unseren Feinden fertig werden wird.

tzrNnstweilen ist es köstlich zu sehen, wie die biederen
" .der den Amerikanern begreiffich zu machen suchen,
sie ihnen bitteres Unrecht zu tun im Begriffe seien,
chland kann gar nicht blockiert werden, meint ein
, ohne daß gleichzeitig neutrale Häfen indirekt mrt-

V.werden: die Vereinigten Staaten könnten doch
'Verwarten , daß England ffch mit einer Regelung

_gebe , durch die Deutschland England blockieren
aber England verhindert werde, das gleiche zu tun.

«bnPkÄident Wilson sich mit diesen Anführungen ab-
iabnc wird, liegt auf der Hand : erstens einmal
& DeOUvnd gar nicht blockiert, denn sein See-
handel mit den skandinavischen Ländern vollzieht sich
wie m .Kriedenszeiten, nicht einmal der regel¬
mäßige Personenverkehr Saßnitz—Tralleborg und umgekehrt
g*. unterbrochen. Dann aber ist die Blockade neutraler
väfen im Kriege unbedingt verboten, und wenn es ein
'nmdlegendes Recht der Neutralen gibt, das sie sich unter
-neu Umständen aus der Hand schlagen lassen dürfen, so
Fes. Es kommt hier eben nicht darauf an, was Eng-
t - Jfoi Deutschland frommt oder nicht frommt — dazu
lurde eS keines Völkerrechts bedürfen — sondern was den

'̂iligtenVölkern anRechten gegenüber den kriegführenden
-müten zugesprochen worden ist. Daran aus Grundsatz
»Malten und durch Rücksichten der Zweckmäßigkeit nicht

" M lassen, ist eine Lebensfrage für die Neutralen,
hat der Präsident der Vereinigten Staaten geantwortet,
er mit Deutschland im Notenkriege lag, so wird er
Herrn Grey bescheiden, wenn dieser sich die Vorhal-

jenes Blattes zu eigen machen sollte. Auch daß
Durchsuchung von Schiffen auf hoher See undurchführbar
"gimit den Engländern plötzlich einzuleuchten, wo es

um ihre Kriegsmaßnahmen handelt. Daß die Ameri-
oir gleiche Forderung unseren U - Booten gegenüber

erhoben, fanden sie dagegen nur namrrkch und verecyngr.
Noch besser ist die „Times ". Sie spielt sich als

Anstandsdame auf und gibt Herrn Wilson zu bedenken,
daß seine Note nicht in jeder Hinsicht den guten Über¬
lieferungen der amerikanischen Republik entspreche. Auch
fehle es ihm an derjenigen Großzügigkeit, die man im
Verkehr mit einer so hehren Macht wie England von ihm
eigentlich erwartet hätte. Sonst könnte er sich nicht
auf den Standpunkt stellen, daß sein Land von den
unvermeidlichen und unangenehmen Folgen des Krieges
unberührt bleiben müsse, während die Ententemächte um
ihr Dasein kämpften. Aber das Oberhaupt der amerika¬
nischen Nation hat sich Deutschland gegenüber ganz aus¬
drücklich auf diesen Standpuntt gestellt, und er fand
damals in England laute und begeisterte Zustimmung . Sein
Gerechtigkeitsgefühl wird ihn den Widerspruch, der ihm jetzt
entgegenschallt, schon richtig einschätzen lassen, und wie er
die nicht gerade höflichen Komplimenteder „Times " bewerten
will , das kann ihm gleichfalls ruhig überlassen bleiben.
Was du nicht willst, daß man dir tu ', das füg'
auch keinem andern zu! Hätten die Engländer sich diese
hausbackene Weisheit rechtzeitig gesagt sein lassen, die be¬
schämende Lage, in die sie sich heute versetzt sehen, wäre
ihnen aller Wahrscheinlichkeit nach erspart geblieben. Nun
aber können sie sich aufs hohe Pferd setzen oder bitten und
schmeicheln, wie sie wollen, es wird ihnen alles nichts
nutzen: es hat lange genug gedauert, bis Herr Wilson den
Mund gegen England gespitzt hat. Ist es aber einmal so
weit, dann weiß er, daß auch gepfiffen werden muß —
and man muß zugeben, daß er sich auf diese Kunst nicht
schlecht versteht.

So kommt es doch noch, bevor der Weltkrieg zu Ende
geht, zu einer Art gemeinsaiuer Arbeit der Neutralen gegen
die kriegführenden Mächte. Daß sie weniger in den Ver¬
handlungen zu Tage getreten ist. die Amerika mit Deutsch¬
land geführt hat. als jetzt in seinem Vorgehen gegen die
britische Seewillkür , hat in der Tatsache seinen Grund,
daß eben England die Herrschaft auf den Meeren besitzt
and von ihr auch zum Schaden der unbeteiligten Staaten
den rücksichtslosesten Gebrauch macht. Hoffentlich ge¬
lingt es dem Präsidenten , hierin Wandel zu schaffen, ehe
-s zu spät ist. Deutschland hat gezeigt, daß es trotz
der Vergewalttgung der Neutralen durch die englische
Flotte nicht umzubringen ist — wir wußten und wir
viflen uns zu helfen. Wer in ihrem eigensten In¬
teresse müssen die Vereinigten Staaten und die übrigen
neutralen Mächte sich gegen England zur Wehr setzen, und
nur wenn sie dies mit einer der britischen Rücksichtslosig¬
keit gleichen Art tun, werden sie zum Ziele kommen.

Lunte Oages-Okronlk.
Marseille , 9. Nov. Das Kriegsgericht verurteilte

oegen Unterschlagung im Truppenlager Marseille
.-inen Verwaltungsoffizier zu 5 Jahren Einzelhaft, einen Sol¬
lten Goupil zu 6 Jahren Einzelhaft, einen Zivilist zu
10 Jahren Einzelhaft und 29 000 Franken Buße und zwei
mdere Zivilisten zu 5 Jahren Gefängnis.

Paris , 9. Nov. „Temps" meldet: In einer Munition s-
'abrik in Saint -Calais lDepartement Sarthe ) hat ein,
Lxplosion stattgefunden. Ein Soldat und mehrere Arbe.tei
wurden verwundet. _

SitMIl:
gnädige Fräulein von U).

an  aus der Kriegszeit von Artur  B re hm  er.

E Nachdruck verboten

Klagend begann der Hund laut zu winseln und sprang
-l-ur an.
.Joschko" sagte die Alte. „Joschko, der Hund will

Vorst du nicht. Joschko. Wo der Hund hin will, da
ou Mlt.

-gOlchko aber rührte sich nicht, sondern schlief ruhig
'°7 .Da,u hat einem der liebe Gott ja den Schlaf
^ , . Die Alte aber stand auf. „Warte , mein
D..» ' r1̂ kommt er mit dir."
' a?l T ste mißtrauisch zn den Schläfern

k  auf ihre Atemzüge und nahm dann den
■f\ » r aber niemand", drohte sie dem Hund und
Maus emem Gefäße ein klein wenig Milch hinein.> muf. du mein Hündchen, du kannst es

und

und
^ sie den Napf fein säuberlich ab

.Sftn-r»,,« ' *P e‘ Joschko ", rüttelte sie ihn auf.
rÄ , machte er und rieb sich die Augen

»Der ft!'.»*' 2®!1« ; • - was ist denn geschehen?
fort und du mußt mit."

C züchte der Bauer und wieS den Gedanken mtl. verscheuchend von sich. Är.—

P »Gut , gut. wenn du nicht willst. 3Ä haue ven « uns

î Sfl gähnte und reckte er sich und stand cmf. Klemchm
Ser sah allem zu. als wlffe er: das galt chm. Allerlei
murmelte Joschko noch vor sich hm, dann grng er hinaus
rnd spannte einen dürren Ackergaul, den er aus einer
Naueröffnung heroorgeholt hatte, die ^ " der emmal eine
Stalltür gewesen war . vor einen sehrverdachtigenKarren,
der nur noch mit Stricken zusammenhielt. Aber die Ahne
batte ihm gesagt: „Joschko" hatte sie ihm gesagt, „du
mußt den Wagen nehmen, denn weit Außes s. m. so
müde hatte sich der Hund gelaufen und so voll Dreck war
er, und dann . . . wer weiß, wen du mitbrmgst . Emen

^ °Klemchen beariff die Ruhe des Mannes nicht und
eiferte ihn immer mit Bellen und Kläffen an. und endlich,
mdlich machte man sich doch auf den Weg. . . Klemchen
voran, denn er mußte den Weg zeigen, wenn aber die
ISK « au AtWto w  dam wem <mb a  oul
hen her ntühe iinb burdt) hüö X,ßTtu tu
nnh tiefe Gleisstreifen in den knietiefen Schmutz schmtt.
. Hüo ! büol" und das Pferd zog und zog und der
fluchende Bauer mußte oft ta J£ ed®f?cei^ en 9teuen ' 1onf*blieb die Karre noch in dem Dreck stecken.

Endlos war der Weg und Kleinchen dauerte er eme
Emiakeik Nätte er nur vorauslaufen können, er wäre
schon längst E wohin s-in Gewissen und seine Liebelins, pr sprang runter vom Karren und
i r/e den Gaul d̂urch sein Gekläff an, schnappte wohl

m . * « ft* dessen Beinen , was den Gaul offenbar IN
grobes" Erstaunen ornsetzte, ohne ihn aus seiner geradezu

^ "^ S^ llebftcĥ aber haüalles ^einmal ein Ende und auch.in n̂ in sEr Wea Wie ein Band zog sich das Flußbett
die L^ 'dsÄ und Kleinchen barkte laut auf

«nl! nullte wenige Augenblicke darauf seinen besinnungs-
fcilÄ “ « * - " » d°u Simmel
toexüihtuje»***"--—

Der Krieg*

i

Die K. kcgslage bietet weiter das gleiche Bild . Die
russische Offensive, die sich am nördlichen und südlichen
Flügel, bei Riga —Dünaburg und am Styr und Strypa,
noch immer rührt , brachte den Angreifern nur ichŵ e
Verluste. In Serbien schreitet der konzentrische Vormarsch
fort . Die Gcfangenenzahlen steigen und zeigen die zu¬
nehmende Erschütterung des serbischen Heeres.

Die Leute von krusevac wäcbft.
Bisher 50 Geschütze , darunter 10 schwere,

über 7000 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 9. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es sind keine Ereignisse von Bedeutung z« melden. —

Versuche der Franzosen , das ihnen am Hilsenfirst entrissene
Grabenstück zurück zu gewinnen , wurden vereitelt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gcueralfeldmarschalls v. Hindenburg.
Die russischen Angriffe wurden auch gestern westlich und

südlich von Riga , westlich von Jakobstadt und vor Düna¬
burg ohne jeden Erfolg fortgesetzt. In der Nacht vom 7.
znm 8 . November waren feindliche Abteilungen westlich von
Dünaburg in einen schmalen Teil unserer vorderen Stellung
eingedrungen. Unsere Truppen warfen sie im Gegenangriff
wieder zurück und machten einen Offizier , 2S7 Alarm zu
Gefangenen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Im Lanfe der Nacht fanden a« verschiedenen Stellen

Patrouillenkämpfe statt. 1
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von Ko-
marow ( am Styr ) wurden 266 Russen gefangengenommen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Südlich von Kraljevo und südlich von Krusevac ist der
Feind aus seinen Nachhutstellungen geworfen . Unsere
Truppen sind im weiteren Vorgehen . Die Höhe» bei Gjunis
ans dem linken Ufer der südlichen Morawa sind erstürmt. —
Dir Beute von Krusevac erhöht sich auf etwa 56 Geschütze,
darunter 10 schwere, die Gefangenenzahl über 7000.

Die Armee des Generals Bojadjcff hatte am 7. No¬
vember abends nordwestlich von Aleksinac , sowie westlich
und südwestlich von Nisch die südliche Morawa erreicht und
hat im Verein mit anderen, von Süden vorgehenden bul¬
garische» Hecresteilen Lcskovac genommen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

Mit der alten serbischen Königsstadt Krusevac ist der
Armee Gallwitz auch die staatliche Pulverfabrik Obili-
cevo  in die Hände gefallen.

Italienische Balkanpläne. !
Eine Expedition quer durch Albanien?

Da es mit den Aussichten der Ententetruppen von
Kiivolac aus die bulgarischen Linien zu durchbrechen und
den Serben die. ach. so nötiae Litte *u bringen , mehr als

„Jeschus Krisle Pane ", sagte der Pole und be>
reuzte sich, als er dm Hauptmann da liegen sah. „Ew
strussak!" „ . . o ,

Wie konnte er denn einen Pruffacken ms Haus
cehmen? Wenn das die Russen erfuhren ! Wenn die den
Prussack in seinem Haus fanden!

„Der Hanf ist schön auf dem Felde, aber nicht um
,en Hals ", sagt schon ein Sprichwort . Andererseits, was
,at wieder die Ahne gesagt? „Nimm den Wagen", hatte
ie gesagt, „denn wer weiß, was du mitbringst." Also
nußte er auch etwas bringen . Etwas , zu dem ein Wagen
rot pendig war . Also . . . der Prussack. Überdies, wenn
»er Prussack einen Hund hatte mit einem silbernen Hals-
land, dann lohnte es sich ja vielleicht und schließlich, ein
Lhrist ist man auch. In Gottes Namen also. Und er
kniete neben den Bewußtlosen hin und flößte ihm ein paar
Tropfen Kontuschowka aus feiner Schnapsflasche ein. Nun
jagt aber ein Sprichwort : gib einem Toten polnischen
Schnaps und er steht auf und geht spazieren. Der
preußische Hauptmann aber stand nicht auf, war also nicht
tot. Und so nahm ihn der Joschko und hob ihn aus und
bettete ihn auf das schmutzige Stroh auf dem Karren» in
Sem die Flöhe Masurka tanzten.

Mit klugen Augen sah Kleinchen alle dem zu, und eS
fand feine Billigung bis auf die Flöhe, nach denen er
kratzte, als spiele er auf seinen abgehagerten Beinen Lieder
zur Laute.

Zurück war die Fahrt gar nicht so lang, und das kam
daher, weil Kleinchen jetzt vollauf mit seinem Herrn zr
tun hatte.

Da galt es die Brummfliegen von ihm wegzufchnapper
und galt ihn zärtlich belecken und ihm fröhliche Laute int
Ohr zu bellen. Denn froh war der Hund, totfroh, das
er iemen Lerrn aeboraeu statte. _ - -

Fortsetzung folgt.



ierzweifelt steht, so sticht man lm Diervuno nrliy neuen
Möglichkeiten. Nun soll Italien wieder heran. In
talienischen Hetzblättern wird eifrig Propaganda für ein
öalkanabenteuer gemacht. Aus Mailand wird gemeldet:

Man spricht vielfach von einer italienischen Ex¬
pedition auer durch Albanien, um die Serben wenigstens
vor den Albanerbanden im Rücken zu schützen.

Wer auch der „Secolo ", der in französischem Solde
teht und einer der ärgsten Schreier für die Zwecke ENg-
änds und Frankreichs ist, muß dieser Meldung kleinlaut
,inzufügen, daß die Regierung vor Beendigung der Par¬
amentsarbeiten keine Entscheidung treffen will.

Neue Niederlage der Ententetruppen.
Wie aus Sofia berichtet wird , haben die Entente-

iruppen zwischen Krivolac und Prilep eine neue schwere
Niederlage durch die Bulgaren erlitten. Mehrere heftige
Angriffe gegen die bulgarischen Stellungen wurden unter
«rohen Verlusten abgewiesen. Die Bulgaren machten zahl¬
reiche Gefangene.

Die Trümmer serbische» Ruhmes.
Der Rückzug der Serben , die angeblich auf de«

lkoffowofelde fich zum letzten Kampf stellen wollen, artet
m wilde Unordnung aus . In einem Bericht der „Wiener
Neichspost" heißt es : Die serbische Armee wälzt sich gleich
nnem wirren Haufen über Kurschumlija — Prokopia nach
vristina . In einem ungangbaren Gelände stauen sich
Artillerie, Trainsoldatm und Volksmasien. In einem
mbeschreiblichen Jammer rufen sie um Hilfe ihrer Ver-
mndetm . Im unwirtlichen albanischm Gebiet werden dt«
krümmer eitlen serbischen Ruhmes bald begrabe» kein. -
nletnc ftrucjöpeu.

Hannover , 9. Nov. Der bei Kowno vor einem Jahr
n deutsche Gefangenschaft geratene Gouverneur non
Warschau Baron Korff ist gegen eine deutsche entsprechende
Persönlichkeit ausgetauscht worden.

Wien , 9. Nov. Mehrere italienische Angriffe, an der
jsonzofront auf Tagora , in den Dolomiten auf den Col di
!ana und den Siefsattel wurden abgewiesen.

Rotterdam, 8 . Nov. Die englischen Verlustliste» vom
Aonuabcnd verzeichnen 82 Offtziere und 6726 Mann-
chastcu. Rund 6066 Man» dieser Verluste beziehen sich
ins die westliche Front.

Rotterdam , 9. Nov. Der Dampfer „Woolwich"
tus London ist versenkt worden. Die Besatzung wurde
«erettet.

London , 9. Nov. Wie die englische Admiralität mit¬
eilt, ist am 5. November der bewaffnete Verpflegungs-
»ampser . Tara " von zwei feindlichen Unterseebooten rm
istlichen Mittelmeere angegriffen und versenkt worden.
14 Mann der Besatzung werden vermißt.

Saloniki , 9. Nov. Die Engländer fahren fort. Artillerie
lach Serbien zu verladen. Hier sind neuerdings wieder
»ier große Dampfer mit Kriegsmaterial . Train , Pro¬
liant . 5000 Mann für dir Infanterie eingetroffen. Von der
öahnstrecke Gewgheli—Krivolac werden zahlreiche Verwundete
«ierhergebracht.

Sofia , 9. Nov. Die Bulgaren erbeuteten auf der
Bahnstrecke Vranja — Belgrad 2800 Waggons und
15 Lokomotiven . Bei der Besetzung von Uesküb
50ö Waggons und 10 Maschinen, während versucht wird.
»00 Waggons und 10 Maschinen der Strecke Gewgheli—
Demirkapu nach Griechenland zu befördern.

Grimsby , 9. Nov. Das britische Fischerfahrzeug
,King William" ist versenkt worden. Sieben Mann der
Besatzung sind gerettet, der Kapitän und ein Matrose werden
-ermißt.

Peking , 9. Nov. Die chinesische Regierung hat in
Amerika hundert Unterseeboote zum Schutze der Küste und
>ur Stärkung der Flotte gegen Japan bestellt.

Von freunci unct femcl.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^
Der JMord an den deutfcben CI- Bootsleuten.

Berlin , 9. November.
Vor einiger Zeit drangen nähere Angaben über die Ab-

fchlachtung einer wehrlosen deutschen U-Boots -Mannschaft
durch die Besatzung des englischen Hilfskreuzers „Baralong"
an die Öffentlichkeit. „Baralong " lief unter amerikanischer
Flagge an das U-Boot heran, brachte es zum Sinken und
der Kapitän des englischen Kreuzers hieß nunmehr die als
Kriegsgefangene zu behandelnden Deutschen zu erschießen.
Jetzt liegen die in New-Orleans aufgenommenen eidlichen
Zeugenaussagen der Amerikaner vom Dampfer „Nicosian"
vor. die der Greueltat beiwohnten. Sie bestätigen die ganze
Wahrheit dieser unglaublichenSchandtat. Der Kapitän des
Kreuzers „Baralong ", der die Unmenschlichkeit anbefahl und
so . für immer die englische Kriegsflagge besudelte, heißt
William Mc. Bride . Großbritannien kann stolz aus
dieses Subjekt sein.

Amtlich verlautet dazu, daß der von dem Kaiserlichen
Botschafter in Washington eingeforderte Bericht noch aus-
steht. Sobald dieser Bericht und das ihm zugrundeliegende
eidliche Material eingegangen sein wird, werden, wie bereits
ftüher mitgeteilt, die danach erforderlichen Schritte unter¬
nommen werden.

Ohne GcldzurchülTe streikt Montenegro.
Bukarest , 9. November.

König Nikita von Montenegro ist von jeher ein Mann
»ewesen. der in höchst geschickter Weise seinen Vorteil zo
wahren wußte. Ist es erstaunlich, wenn er jetzt, wo er in
Gesellschaft so großer und mächtiger Bundesgenossen ficht,
diesen den Daumen aufs Auge drückt? Montenegro hat jetzt
mit Zustimmung der übrigen Verbandsmächte von der fran¬
zösischen Regierung einen neuen Vorschuß von IV- Millionen
Franken erhalten. König Nikita hatte anfangs 2V- Millionen
Franken gefordert und die Weiterführung der militärischen
Aktion Montenegros von der Gewährung der Anleihe ab¬
hängig gemacht. — Der letzte Zuschuß wird es wohl nicht
gewesen sein, den der Herr der tapferen Falken aus den
Schivarzen Bergen fordert. Darauf versteht man sich in
Montenegro.

Der Streit um Lord Kitchener.
Rotterdam , 9. November.

Allmählich nehmen die inner-englischen Auseinander-
setzungen über das Geheimnis der nächsten Aufgabe»
Kitcheners groteske Formen an. Die Londoner Polizei drank
letzter Tage mit Gewalt und großem Aufgebot in die Ge¬
schäftsräume der Zeitung „Globe" ein. um das Blatt zr
beschlagnahmen. Der Grund zu dieser auffälligen Maßregel
war die Meldung. Kitchener wolle sein Amt niederlegen
Letzt wiederbolt . Globe" die Peb-UvtlMg. iffitlflftlfr fMM

Donnerstag Audienz beim König und überreichte sein Rück¬
trittsgesuch, das nicht angenommen wurde. — Die Ver¬
öffentlichung verhinderte, daß ein völliger Wechsel in de, .
verantwortlichen Kriegsleitung hinter dem Rücken bei I

, Nation ausgeführt wurde. „Globe" sagt weiter: Kttchenei
wurde durch Umtriebe und Machenschaften der Poli - /
tiker dazu gebracht, dem König seinen Rücktritt anzubieten j
Und der Abgeordnete Joynson Htcks meint in einer Zuschrift
an die „Morning Post", Ministerpräsident Asquith Hab«
Dienstag im Parlament ausgeführt, er sage den Abgeord¬
neten die ganze Wahrheit und verschweige nichts. Donnerstag
aber nahm Kitchener Wschied vom König, Freitag reiste «
nach dem nahen Osten ab. Ist es denkbar, daß dies an
Dienstag nicht schon mit zur Lage und ihrer nächsten Ent¬
wicklung gehört hat? Hat Asquith dem Hause_die voll«
Wahrheit gesagt, da er ihm diese Neuigkeit von höchster Be¬
deutung vorenthalten hat ? — Ob die Welt wirklich einmal
erfahren wird, was mit Lord Kitchener vorgegangen ist?

franzöfifche Enten aus Griechenland.
Berlin . 9. November.

Französische Zeitungen bringen mancherlei Schauernach-
1 richten aus Griechenland. So soll eine antimonarchisch« j
! Bewegung entstanden sein. Korfu. Kreta und Mytilene hätten
! sich offen vom König losgesagt, die Absetzung des Herrscher-
! Hauses werde gefordert. In Korfv soll eine Voiksmeng«
; einen Teil des dem deutschen Kaiser gehörigen Achilleions

zerstört haben. In hiesigen über griechische Ver-
hältniffe informierten Kreisen hält man diese Nachrichten

> durchweg für einfach erfunden . Das Volk stehe trotz dei
Wühlereien des Venizelos und seiner Genossen unerschütter-
sich zum König und bringe ihm bei jedesmaligem Erscheinen
sn der Öffentlichkeit rückhaltlose Huldigungen. — Es hat den
Anschein, als ob der Wunsch nach inneren Verwicklungen in
Griechenland die Vierverbundsleute dazu verführt habe,
solche Unruhen nur als leibhaftig geschehen zu betrachten,
Möglicherweise liegt auch irgendein wichtiger Vorfall zu-
gründe, aus dem man dum rine innere Revolution machte,
Billiges Vergnügen. — Van anderer Seite wird gemeldet,
König Konstantin drohe mft der Militärdiktatur, wenn di«
Umtriebe der Venizolisten nicht aufhörten. Die Kamme,
solle nicht aufgelöst werden. Auch diesen Meldungen gegen-

! über ist Vorsicht geboten.
! 8cbnaps für Gold in Rußland.

Stockholm , 9. November.
Russische Blätter melden, unter der Bevölkerung der

i Reiches befänden sich noch 200 Millionen Rubel in Gold.
, Das Volk weigert sich aber, dieses Gold auszuliefem. Da

der russischen Retchsbank sehr daran gelegen ist. dieses zurück-
gehaltene Gold zu erhalten, so verspricht sie ganz besonders
hohe Vergünstigungen denjenigen, die Kriegsanleihe gegen
Gold einlösen. Auch will man in öffentlichen Schnaps-
ausschänken den Alkohol wieder verkaufen, aber nur untei
der Bedingung, daß die Bezahlung mit Gold oder Gold-
Wertsachen erfolge. Die von der Regierung unterstützten
Leitungen treten diesem Gerücht nicht entgegen, sie nehmen
sogar die Möglichkeit einer solchen Verfügung an. — Wenn
dieses letzte Mittel in Rußland nicht mehr ziehen sollte. da»
wäre allerüinas alle Hoffnung verloren.

Oie Offensive in Serbien . *
Aus dem großen Hauptquartier.

Unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von
Diackensen hatte sich der Aufmarsch der Armeen Koeveß
ßnd Gallwitz planmäßig vollzogen. In den ersten Oftober-
iagen standen die deutsch-österreichisch-ungarische Armee im
kave —Donau-Dreieck, die deutsche Armee zwischen Temes-
»nd Karas - Fluß. An der Savemündung und an dem
vonaubogen bei Ram sollte zuerst der Übergang er- jgmngen werden, dort war die Masse der Geschütze in,tellung gebracht, dort hatten die Pioniere in mühe¬
voller nächtlicher Arbeit Brücken und übersetz- Material !
aller Art bereitgestellt. Vom Feinde war in den Zetten '
der Vorbereitungen wenig zu merken: hin und
wieder feuerte serbische Arttllerie vom südlichen Ufer, doch
ohne Erfolg, hier und dort mahnten serbische Flieger, noch
nicht zu offen die Karten aufzudecken. Ihrem zu häufigen
Erscheinen wurde indessen bald von den inzwischen einge¬
troffenen deutschen Fliegerabteilungen ein Ziel gesetzt; in
breiter Front überflogen sie serbisches Gebiet, bekämpften im
Lustkampf ihre Gegner, belegten die Arsenale und Militär¬
lager ausgiebig mit Bomben und ergänzten durch ihre Auf- .
klärung jenes Bild, das man sich an oberster Stelle über j
den serbischen Aufmarsch gemacht hatte. Am 6. Oftober be- j

, gann an genannten Stellen das sich von Stunde zu Stunde
I steigernde Artillerie-Feuer und mit ihm die unmittelbare
I Vorbereitung zum Donauübergang.
, Am späten Nachmittag des 6. Oktober stteßen im Beisein de-
I Generalfeldmarschalls von Mackensen die ersten Freiwilligen

bei Palank vom ungarischen Donauufer ab. In schneller
> Fahrt wurde der reißende Strom überwunden und in ge¬

spanntem Schweigen begleiteten die zurückgebliebenen Kame¬
raden jene braven Thüringer, die als erste Deutsche serbischen
Boden bettaten. Noch immer hatte sich beim Feind nichts ge¬
rührt, zeitweise grüßte ein serbischer Kanonenschuß von der

. Anatema-Höhe aus , sonst schien das feindliche Ufer wie aus¬
gestorben. Direfter Widerstand war demnach hier nicht zu er-

' warten. Trotzdem entschied man sich, den Übergang der
Massen an dieser Stelle nicht in die Nacht hinein vorzu¬
nehmen. Die steil vom Ufer aus steigende Gorica-Höhe
konnte in ihren Schluchten feindliche Kräfte bergen, deren
Vorstoß bei Dunkelheit den Unser?!, verhängnisvoll werden
konnte. Ain frühen Morgen des 7. begann der Übergang ,
der Infanterie an drei verschiedenen Stellen. Komitatschis
(Freischärler), die sich in dem Dorfe Ram und seinem hart -
am Fluß gelegenen malerischen Kastell zur Wehr setzen \
wollten, wurden überrannt. Was den deutschen Kolben nicht
kennen lernte, wanderte auf den zurückfahrenden Pontons in
guten Gewahrsam. Mit Bergstöcken ausgerüstet, begleitet
von zahllosen kleinen Pferden, deren Rücken Munition und -
Maschinengewehre trugen, so erkletterte

unsere Infanterie
das wegelose ungewohnte Höhengelände. Schwache, mit un-
-enügenden Kräften geführte Gegenstöße der Serben ver¬
mochten das Fortschreiten deutscher Truppen nicht aufzu¬
halten. Bis zum Abend war die Gorica-Höhe in unbestreit¬
barem deutschen Besitz, starke Infanterie hatte sich eingegraben, |
Maschinengewehre waren eingebaut und Gebirgsgeschütze
lauerten in Stellung auf den Versuch des Feindes, uns
das besetzte Gebiet wieder zu entreißen. Anders stand es
um den Übergang bei Belgrad ; dort verfügte der Feind
schon zum Schutze seiner Hauptstadt über starke Artillerie.
Als der Morgen graute, lagen vier österreichisch-unga¬
rische Bataillone am Fuße der Belgrader Zitadelle. Not¬
dürftig durch einen Bahndamm gedeckt, mußten jene Tapferen.

- in schwerem Kanins? ig Stunden ausbarren , bis ät&jßcufdk

ersehnte Verstärkungen brachte. Deuncye waren unteroi
in fortlaufendem Übersetzen auf die vom Feind befeste
westlich Belgrad gelegene Große Zigeuner-Insel gewesen IPf
lauerte im dichten Buschwerk ein gut bcwoffn->r,
verteidigender Gegner. Trotzdem viele Pontons von
durchbohrt kenterten oder auf Minen liefen, trotzd",,, s..
Strömung manches Fahrzeug mit sich riß. ttotzder?
Handgranaten und Maschinengewehrfeuer große Lücken» «H
Reihen gerissen wurden, die braven Mannschaften ließen«u
nicht aufhalten, sie drangen vorwärts und entrissen “

im Bajonettkampf
dem Feinde Schritt für Schritt. Die Verbindung zum
lichen Ufer war abgerissen, da sämtliche Übersetzgelegenheit"»
zerstört, die sie bedienenden Pioniere außer Gefecht
waren. 6 Kompagnien aber hielten gegen starke überlea^
heit im heldenhaften Kampfe eine notdürftig mit dem Spät-»
geschaffene uneinnehmbare Stellung. Der Abend brach,»
Verstärkungen und bis zum frühen Morgen des 7. war das
östliche Drittel der Großen Zigeuner-Insel in deutsche»,
Besitz. Unverzüglich wurde der Übergang auf ferbiftfipa
Festland jetzt fortgesetzt. Am Abend des 8. stand
Infanterie eines deutschen Armeekorps auf den Topcidg,
Höhen und besiegelte damit den Fall der Stadt Belgrch

Von Belgrad und der Gorica-Höhe schritt die Offenftni
langsam vorwärts . In der berechtigten Annahme, der 5einb
werde dorthin die Kräfte seiner Nordfront zusammenziehen'
konnte zur schwierigsten Arbett, dem Übergang gegenüber de:
Morava-Mündung geschritten werden. Nach mehrtägige,,
Ringen mit menschlicher und elementarer Kraft wurde auch
hier die Arbeit vollbracht. Im Anschluß an die Trupps
die mittlerweile in mehr oder weniger leichten Kämpfen die
Anatema-Höhe überschritten hatten, ging es in fortschreitendem
Angriff nach Süden weiter, während sich Teile nach dem
stark verteidigten Semendria und dem westlich gelegenen vom
Feinde besetzten Höhengelände wendeten. Es kam jetzt daraus
an, möglichst schnell die
Verbindung mit dem linken Flügel der Armee Koeveß
herzustellen, um den Donauweg von Belgrad her frei zu
machen und der Armee Gallwitz das stromaufwätts bereit-
gehaltene Brückenmaterial zuführen zu können. Tatkräftig
konnte hier die Donauflottille, die sich schon bei Belgrad
Lorbeeren erworben hatte, die Kämpfe auf dem Lande unter-
ftützen. Am 18. Oktober räumte der Feind die hartnächg
verteidigten Höhen bei Grocka. Die Verbindung der beiden
Armeeflügel war hergestellt, das Donau-Ufer von Belgrad
dis Bazias vom Feinde ftei. Der Weg zur 11. Armee war
offen. Am 14. Oktober hatte der Zar der Bulgaren dem
König Peter den Krieg erklärt. Vergeblich wandten sich dlt
Eibischen Blicke nach dem ersehnten

Vormarsch ans Saloniki,
dem erhofften italienischen Durchmarsch durch Montentzro,
sein versprochenen russischen Expeditionskorps. Im Timoftäl
lelavc -s Mna§ starken serbischen Kräften der bulgar̂ LaPflmi.u. iujen «arecar uno mqazevac mnyan zu
Dafür rülfte aber ein starkes bulgarische« Heer vo»
osten unaufhaltsam vorwärts . In den Tagen vom AbtsA.
wurden die Bahnen bei Valjeoo und Vekes. der Lebensim»
für die serbische Armee vom Meer her. in Besitz gerann» ,'
am 23 Oftober zog ein bulgarischer Künigssohn in tkSffi
rin. Während so die Heere der Verbündeten schon lies im
ßnnern der serbischen Monarchie standen, bereitete sich«
der rumänffch-österretchtschen Grenze gegenüber dem Wrim
Tor die letzte Phase zur Herbeiführung des ersten-geeßq
Erfolgcs aus diesem Kriegsschauplatz vor. Dort erznxmgw
Truppen der Verbündeten den Übergang gegenüber der
vom Feinde besetzten Donaustrecke und säuberten den n*
Minen und Ketten verlegten Donauweg. Am 30. Cäobe
fuhr das erste Munttionsschiff nach Lom, der Weg M»
Reiche des Halbmondes war erzwungen. Drei verbündei« I
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Mächte reichten sich auf serbischem Boden die Hand.

ftolitilcke Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Nach der Bundesratsoerordnung vom 7. OftoberdL
ist das im Inland befindliche Vermögen von AngehorW
feindlicher Staaten nach dem Stande vom 12. Okto°a
1915 bis spätestens 15. Dezember 1915 anzumelden. Mj
feindliche Staaten im. Sinne dieser Verordnung
Großbritannien und Irland , Frankreich. Rußland unbM
land, sowie die Kolonien und auswärttgen BesibE
dieser Staaten . Anmeldepflichtig sind a) die ftindlM
Staatsangehörigen , die sich im Inland aufhalten, dM
Verwalter feindlichen Vermögens , e) die Schuldner
licherGläubiger,ä )dieLeiter eines inländischenUnternehmew,
an dem feindliche Staatsangehörige beteiligt sind. AusgE
men sind die Kriegsgefangenen und das unter StaatsaUiN»
oder staatliche Verwaltung gestellte feindliche VermöS^
Für alle Anmeldepflichtigen, gleichgültig welchemi
sie angehören, sind die Handelskammern die zustaE
Anmeldestellen. Die Anmeldung hat auf AnmeloebM
nach Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften und der »
den Anmeldebogen befindlichen Weisungen zu erM^
Die Anmeldepflichtigen haben sich wegen Überlassung^
Vordrucke für die Anmeldebogen sowie wegen ANM,
and Zweifel über den Inhalt der Anmeldepflichtan .
Handelskammern zu wenden. Diese haben über oiê .
Anlaß der Anmeldung zur Kenntnis gelangten
nisse des AnmeldepflichtigenVerschwiegenheit zu b«
Zuwiderhandlung gegen die Anmeldepflicht ätri)1
itrafuna nack sich. , „ „„ „ m

+ Eine vom Bundesrat beschlossene Verordnung ^
den Verkehr mit Stroh und Häcksel bezwem, ^
Kriegsausschuß für Ersatzfutter durch Vermittlung o»
»ugsvereinigung der deutschen Landwirte diejenigen
mengen zu angemessenen Preisen zu sichern, die » k
Herstellung seiner Futtermittel braucht. Es handln ^
dabei hauptsächlich um Melassefuttermittel und um ^
sogenannte Strohkraftfutter . Um die Ersatzfutter .
Landwirten und sonstigen Verbrauchern zu angeim, ^
Preisen darbieten zu können, werden Höchstpreise st»^
festgesetzt, und zwar 45 Mk. für ungepreßtes Maiw
druschstroh, 47,50 Mk. für gepreßtes Stroh und oy B
für Flegeldruschstroh für die Tonne. Einbezogen
Verordnung ist das Stroh von Roggen, Weizen,
Hafer und Gerste, nicht aber die Spreu dieser
arten . , { &i<

+ Bezüglich der Bekämpfung der Teuerung; « jj
nationalliberale Reichstcigsfraktion auf ihrer p.L
Eisenach eine Beschlußfassung angenommen, in
heißt: „Die nationalliberale Fraktion des „
Reichstages erblickt in der Bekämpfung der .Leven ^
teuerung die wichtigste derzeitige innerpolitisme ,
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^ 'ne ^ rcigabebetvilligung betreffend Schtafvecke» '
Haardecken und Pferdedecken ist jetzt erfolat Danacki sin«!

Kamelhaar "ündestens zu 25*Prozentau§ 5tameU)aar ocftc.F}cn, frctopcipfipTT nTptrfirri»T+ift *♦»

welchen Mengen sie vorhanden sind,jedoch nicht̂ soaenannte
.Kamelhaarrmitate' . Ferner sind die Vorräte Äs und

lrergegeben, soweit sie 50 Stück Decken
UDtt öcrfclibcn Oucilttäl unb 100 -Dfär. © ccfcnftoff nnn hpr*
felßen Qualität Ersteigen . Jede Teilung der Vor«
KoLen und strafbar. beschlagnahme entzogen werden, ist

ŝ arivegen.
X Ein Verbot der Ausfuhr von aesasrenen Gerinn -«

^ m Erlaß verkündet worden. Das
Verbot b̂ ieht sich auch auf Fettheringe. Die Ausfuhr
kann ledoch gestattet werden, wenn der Ausführende beim
Zollamt eine Abgabe entrichtet, die vier Kronen für die
Lonne bei einem Gewicht bis zu 100 Tonnen Netto be?
»agt. Der Lanünurtschaftsministerwurde ermächtigt
diese Betrage Lasur zu verwenden, daß die Bevölkerung
Heringe zu einem annehmbaren Preise erhält, und zu
diesem Zwecke verschiedene Verkaufsstellen einzurichten.

Rußland.
X Das Gerücht von einer Umwandlung des Ministe«

nums bestätigt sich nicht. Der Minister̂ des Äußeren
Sasonow ist nicht zuruckgetreten. wie aus der Londons
Meldung hervorgeht, daß er im Dumaausschuß Erklärungm
über die Balkanlage gegeben hat. Nur Kriwoschein ist aZ
seinen Wunsch aus Gesundheitsrücksichten von dem Posten
des Dirigenten der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
enthoben worden Em kaiserlicher Erlaß ordnet zugleich
die Umwandlung der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
S - LLSan "° i»
Hus In - und HuaUnd.

H^ burg, 9 Nov Der frühere deutsche Gesandte in
Wen, Graf Ouadt hat hier die Geschäfte der Kgl. preußi«
s Mi - m - Lm - mmm" d-s verstorbenenS -snndr-n

Dresden , 9. Noo. Der König von Sachsen hat zur
Anerkennung, besonderer vaterländischer Betätigung während
des gegenwärtigenKrieges einen Orden gestislet, der dm
Stamen .Kriegsoerdienstkreuz " führen soll.

Petersburg , 9. Nov. Der Minister des Äußeren
kasonow ist nicht zurückgetreten. Er hat in der
Dumakommisston bei der Erörterung des Etats des Minist«
nums des Äußeren vertrauliche Mitteilungen über die 2aS
®uf dem Balkan und die Balkanpolstik gemacht. ^

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen» und
Toilettenseife, sowie in Haut»
crems und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie.
Unter der Marke:

»* Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
Et. Louis 1904 Gold. Med.
lieber 100 goldene, silberne u.

Slaats-Medaillen.
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Niederl. für Braubach
Emil Eschenbrenner

Dem Auge fern.
Dem Her?rn ewig nah.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß am 15. Oktober unser innigst, eliebter, hoffnungsvoller
^ohn, Bruder, Neffe und Vetter

Willy Llor
kusketker der 12. Komp, im Keserve-Inf.- ,

Regiment| lr. 254.

!5 iugmdliche » Mer Joon noch mchtssso Ja,rin jdurch eine»
Brustschuß den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
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Kriegs - ^
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. November . Heftige Kämpfe an der italienischen
jfront. — Die Italiener eröffnen das Feuer auf Riöa lGarda»
schritte^ ®infreifunfl öet  Serben macht weitere Fort»

^ "vember . Vor Dünaburg werden die Russen
ff zurückgeworfen. - Die Armee Linsingen liefert denffiS©n ersolsreichesGefechtbet Komarow.—DteSerben

Krasteoo und Kruseoac erneut geworfen. Die Beute
T  Kruseoac betragt 50 Geschütze und 7000 Gefangene. —

£n Öaben̂scovac genommen. — Englisch-franzö»
betl  ® Uflaren  zwischen Krivolac und

Nah und fern.
teuht ' J 0*/ 1110 ".  bei dem Schaaffhausenschen Bank,
bankereî .n ^ ? ^ ^ ^ ^ 'i? em Schaaffhausenschen
Jetft ronXr,n v 0 s größere Unregelmäßigkeitenent*
lehn wahren' in b? urcb das Zusammenarbeiten eines seit
■Icifterer* ”« f? an,tD„erem  tätigen Vorstehers, bei
lew sene? An. s? n? °^^nkasse und zweier dort beschäfttgt
,-stellbstellter ermöglicht worden sind. Wie fest*
nie öeleaê m'x f»0 Qfüe  i n Frage kommenden Bücher sowie
teil ber9„r^ CmflOn̂ nter,a0en  gefälscht worden. Ein
Öefife 5e§ ™ s9CIJ6n  durch erhebliche, im
^glichen bestridliche Vermögenswerte aus»
Million"'Mâ "betra en biX  Schaden etwa ein«

« mr Höllenmaschine. In einer Bukareste,
stvlodieri Vormittagsstunden eine Höllenmaschine
«eben roorheneJ ?iQs rD0 ?JDIFpacft  v inem  Dienstmann über»
kt Öl «-*7» äuf ra9' das Paket, dessen Inhalt
»aniens "'rht kannte, an einen Seminarprofessor
ließ der DttnstliE«" x", Uellen . Auf dem Wege dahin
-urch di- ifrnr? antttL b"s Paket aus Versehen fallen, wo-
>!l schwer SS " heroorgerüfen wurde. Der Dienstmann
Ersetzt. Man" Mann, der gerade vorüberging, leicht
lucheaktes Dorf̂ ein Versuch eines persönlichen

eingeleit? Behörde hat unverzüglich eine
Haarschneidekursus für Frauen.

>uedernd-p"-? E. (Dberschlesien) sollen Frauen von Mit-
-'?nst -jn^>,^ 'srur-Jnnung, deren Männer zum Heeres-
v»'talteten in einem von der Innung ver-
--isieren tn den einfachsten Arbeiten, Rasieren,
? daß .Haarschneiden usw. ausgebildet werden,
West kün,,-» Ä? Geschäft des abwesenden Mannes mit»

"ntaa Der Kursus hat bereits am vergangenen
; Rasier-n Oberniristers Lungwitz begonnen
Bkontos, * ^ ^chneiden wird an den Kursustagen
' F°l»- ^ entgeltlich ausgeführt.
7 V ÄSi Schlagwetterexplosion . Auf Zeche3

'e lokalê §^ st ^ "tt . Deutscher Kaiser" ereignete sich
®oble' h. j chtagwetterexplosion im Flöh 12  auf der
°°i Be'rgleüt? ^ . Bergleute zu Tode gekommen sind.

jtu<Ken Ä ™ ich wer und 6 leicht verletzt. Di«
Trigen £ e verletzten sind sämtlich geborgen,
^itleidenschastb̂ bauten sind durch dte Explosion nicht

S^ SaATSsnet
mit sRi„h" r?°,naten Februar-März dieses JahreS
^etg en belad er.e Wagen auf Bahnhof
l nicht entt̂ ÄEN. Da die Empfangsfirma dieseSki. Bdt. Iipnf ßtmttS ««• S«r 9TtttirtFim#

Neu eingetroffen in großer
Auswahl blauleinene

Ackeiterkleiöer
Arbeiter.Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Neuham.
lokales und Provinzielles.

Merkblatt für de» 1«. November.
Sonnenaufgang !! Mondaufgang
Sonnenuntergang 413 || Monduntergang

Dom Weltkrieg 1914.
5. .. Das heißumstrittene Dixmuiden von den Deutschen

erstürmt. — Bei Langcmack und südlich Ypern wird der Feind
geworfen. — D« kleine Kreuzer „Emden" wird nach stunden»
langem Gefecht gegen englische überlegene Streitkräfte bei
« k Gocosinsel auf den Strand gesetzt und verbrannt . — Der
kleine Kreuzer „Königsberg" wird in der Rufidschimündung
von einem großen englischen Kreuzer blockiert.
m Russischer Romanschriftsteller Dostojewskij geb. — 1848
Geschichtsforscher Hans Delbrück geb. — 1884 Naturforscher AlfredBrehm gest.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Fami'ie DermanMios.
10 . November 1915.

12*>N.
7« 31.

Ki

Mehr Selbftemebung!
Das vor einigen Wochen erfolgte sprunghafte Sinauf»

schnellen der Butterpreise und die sich gleichzeitig be»
merkbar machende und ebenfalls von Preissteigerungen
begleitete Knappheit in Milch, Fleisch und Fetten, die eine
ganze Reihe von schützenden und vorbeugenden Maß¬
nahmen der Regierung zur Folge hatten, haben anderer»
Kits auch eme Flut von Erörterungen, Auslassungen und
Vorschlägen nach stch gezogen, deren gute Absicht zwar
nicht verkannt werden soll, die aber andererseits den Kern
auf den es bei allen die Ernährung während des Krieges
betreffenden Fragen ankommt, nicht genügend herausschälen
und betonen.

Infolgedessen werden auch hauptsächlich Forderungen
nach gleichmäßiger Einteilung und billigster Preisfeststellung
für alle Nahrungsmittel gestellt und Maßnahmen verlangt
die sich in diesen Richtungen bewegen, es wird dabei aber
zumeist vergessen, daß jede Maßregel der Regierung un¬
fruchtbar bleiben muß, wenn ihr nicht verständnisvolles
Entgegenkommen in allen Bevölkeruugskreisen bereitet
wird. Jeder einzelne muß Setbsterziehung üben und es
als die erste Aufgabe und eine heilige vaterlcr.dische Pflicht
ansehen, Haushalt und Verbrauch, Gewohnheit und Genuß
auf die durch den Krieg bedingten veränderten Verhältnisseeinzustellen.

Wie im Frieden glauben viele, daß riur das Ein¬
kommen für die Lebenshaltung bestimmend sein könne und
so mancher lebt allein nach dieser Auffassung, solange ihm
nicht amtlich durch Verbote der Einschränkung und durch
Vorschriften veränderter Verteilung entgegengetreten wird
Es fehlt daher vielfach an der die Verhältnisse erkennenden
Einsicht und an dem hieraus entspringenden Bestreben
sich für die Kriegszeit in erster Linie den durchaus not¬
wendigen und erforderlichen Vorschriften der Einschränkung
und Sparsamkeit zu unterwerfen. Es ermangelt also
immer noch des vollen Verständnisses für die Notwendig¬
keit allgemein volkswirtschaftlichenDenkens und Handelns
während das eigene privatwirtschaftliche Interesse vielfach
kberwiegt und vorherrscht.

Das trifft besonders für diejenigen Kreise der Be¬
völkerung zu, für die bisher die erhöhten Lebensmittel¬
preise nur eine erhöhte Ausgabe bedeuteten, deren Wirkung
sie zumeist noch durch Aufkäufen und Anhäufen von Vor¬
räten abzuschwächen versuchten, anstatt sich dem allge¬
meinen volkswirtschaftlichenStandpunkt der erforder¬
lichen Einschränkung zu nähern.

Hierin muß Wandel geschaffen werden! Trotz aller
Vorsorge und Fürsorge wird die Regierung nicht in jede
Küche und Speisekammer dringen können oder jeden Haus»
stand mit Vorschriften und Kontrollen belasten wollen, dick 1
nur eine Quelle von Arger, Mißmut und Verbitterungsein
können und sicherlich unangenehmer empfunden werden
müssen, als die von jedem einzelnen für sich selbst aufzu¬
stellenden Hausgesetze der Selbsterziehungim Interesse der !
Allgemeinheit. Es muß wieder Kriegsgebot werden und i
ruck, bleiben, sparsam zu leben, nicht sparsam aus privat- !
wirtschaftlichen Interessen, sondern sparsam im Interesse
der deutschen VoWwirtschast. Und dieses Gebot muß mit
der überzeugenden und das Ziel erreichenden Selbstzucht
durchgeführtwerden, die das deutsche Volk in diesem Krieg«
bisher bewiesen hat und auch wetterhin noch beweisen muß
bis Deutschlands Feinde enrsehen werden, baß sie das
bmtsche Volk weder mMarisch noch volkswirtschaftlich
nederzurtngen vermögen.

, * ihöchstxreise für Butter . Der Landrat de' ito
ivtetits„Sk. Goarshausen bestimmte den Butterpreis im
Kleinhandel für ein 1 Pfd. Aurlandsbulter auf 2,55 Mk.,
Süßrahmbutter in Molkereien hergestM, auf 2,40 Mk.,
Landbutter lm Kreise Sl . Goarshausen hergestellt auf 1,80 -
Mk., Landbuiter außerhalb des Kreiies St . Goarshausen
hergtstellt, auf 2 Mk. einschließlich Verpackung und Fracht.
i m Nach höherer Anordnung
S m von Fett, Schmalz, .Maegarine
und Butter stattzuftnden. Wer solche..Waren zur Veräußerung
besitzt, emgelagerl hat oder verwaltet, ist verpflichtet, dies

ssbch unter Benutzung des auf dem Bürgermeisteramts
tthattlichen Formuiares anzuzeigey. Die anmeldepflichtige
Mindestmenge für rede Galtung ist auf 30 Pfd. festgesetzt.

ĉ ^ ^ erkehr. Zn Belgien nehmeu am Briefverkehr
^". Deutschland jetzt auch eine größere Anzahl Vor- und

T Ü?öt?ut teif* - Welche Orte in Frage kommen,
kann bei den Postanstalten erfragt werden.

" * tk>ostfen- ungen ân Kriegsgefangene in Serbien
können von deii Postanstalten vorerst zur Beförderung nichtangenommn werden.? •— - ^

UieiltrausficDten.
__ „ 1Eigener Wetterdienst.
Kühler, wolkiq, zunächst meist trocken.

Bekanntmachung.
Sr ™ *’ou“u üon  wehr als je 30 Pfd. an Fett. Sckmalr
N^ annê .und̂ Butter sind sofort mittels dem auf dem
Annulduna/n"üi 8 erhältlichen Formular anzumelden. Die

Bwuback ? -fai R "" N<"h°ltfe abzuliefern,
r— _ Der Bürgermeister.
mfleüi d» werden d.s ^ weiteres nicht mehr aus'-

Feinste
AeheH-VSeklins- Ie' psi h >

— _ 3ean (Engel.
Bunte Zeitung, ~

U. ^ ''»gSopfer im Hühnerstall . Ein Bauet ^
Xn,S 0rfe  Mittelfrankens hatte das Verbot der Ver!

Korn nicht beachtet. Als er eben dabei war
kam 8^ °™ 1! lt  verbotenen Leckerbissen zu speisen'kam der Gendarm dazu. Es folote ein

Bauer die Entscheidung des Gerichts anM
l^ cdö ferne Gnade walten, sondern oerutteiltt

den Sünder zu emer Geldstrafe von 40 Mark die a ^
^^ ahlt wurde. Damit war aber auch der Glaube

schwLT ' ^ rechtigkett auf Erden eudgülttg° ge!
SSff tZaAS  Äe Ä

0 c ^ E Opfer fcfilecfilbefolotpr̂ripns*

" ,d>- d° r, auf einem aeeloneten fülot

si ^ ^ '.SeÄs 'tnÄ
die erfoIarci* ftentß‘pf* i:ff 5en  Dardanellen versenkt wurden.

ricueftee aus den SUtsblättern.

Diele °a' b‘ ~fia6en irt diesem Kriege schon
© $ hs^ 3usc  ber Deut chen entdeckt, aber dieser

Äug nach Kon,lantmvpel ist der gemeinste!"
mns ^ irt (aIä äroci  unterm Tisch raufen): . Ja
Bauŝ b%ll bm -' / en !iorl  die äwoa nimme? auseinander?"—

iwt* «Jte, Wirt, ich gloob, die Ham an Stellungskrieg."



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden,

Tu, . IN 3. November 1015 erdigen Ergänzung«'
Wahlen für Die StadtveiormetemBersamn lu -g halte l° g«" |
Ergebnis:

Es wurden gewählt:
1. Nvtettung:

die Herren Kaufmann Chr. Wieghardt und Wegemeister Wüh.Hagner;
2. Abteilung: „ n m & 4<\h -\

bi, erntn « .»germ-lS-tL » Steen »nd « •»■«* * «• S4uS  '
y  3 . Abteilung : . . , Q. h >

M« H« --" ° b-, "ei,e- S --m°»» °»d » «■*
Braubach. 10. vtoo. luro. _ __ .—-—— —z

fä —Die Musterung v,s unausg,d,lb,ten Landsturm»

cSt im 3 «t « 1897 ®ebo. ,«.n ,« « Miln« .
« «< Monte.

Braubach, 9. Nov. luio - --

„* bet » Dtt. 1915  bete*SK«*-
, 1 ®ieMto«r «n? “Ä Ue 8M « SKI» , SW» -

waren Md Speilen. die ganz oder: teilweise aus N -sick>besteh,n.

Nsrr » »sääs  s?w|
-*Tju'V"t .S5S «SU.»°d:•#<«■.
schäften sowie in Verein«, und Ersnschung-raum», l urftn

' iwwftngSs
gebacken oder geschmort sind, sowie zerlassenesF-tt und

2. Sonnabends Schweinefleisch

tUSS * * S...M.I« l«,»•* §- °d" 2
, „ boten,n » tt - ! “'* »"Mg “ „““ tete St «orbnu»9 J

SÄ 'ÄÄ r .VL --. I
Schaf- und Schweinefett.

1915. Di. a . li».i»ttmaltnna.

Uassamslyer

KMilks-Kalrudkr

Mutter,Skizze von Else Sp- rwaff-r- - M a tieSj«  er,

kSiäS -siIk̂ kI
mischte « . — Anzeigen.

Soeben erschiei: Plakat betr.

Die EinschräMnz des fltifil)=m
fettBftbtaurt)C6.

Format 37X46 Ztm. auf Karton, sect.g zum Aufhangn° Preis 50 Pfg.
Diese Plakate niüssen in allen Hotel«, Restauraiton̂n

usw. zum Aufhang gelangen. _

@röffne mit dem heutigen Tage im
Hause des Herrn Karl Vingel meime die«.

' jährige

Weihnachts-
AusstellungI

Iverbunden mit einer Aussiellung ^
Handarbeiten aus Tuch, Leinen und
sonstigen Stoffen, nebst Stickgarn
und Seide in allen F^llren. Du
Handarbeiten können nach Wunsch
anaesanaen und den Bindern gtzkig|

1 werden.
Um Besichtigung und geneigten Zu.

ipruch bittet
Mudolf Aeuhaus.

schwarze und farbige.

Zum Ginschueiden van Weißkohl
empfehle mein reichhaltiges Lager von

SteintSpfen
und Ständer.

Thc. Wieghardt.
Iilteto-Li-kuIver
Eiweisspulver

Iwieder eingetroffen — ,

_ Jean Eng el.
Sämtliche Artikel zur

für Herren und Knaben:
Hemden, Strümpfe, Unterzeuge, Joppen, gefüttertn»d
ungefüttert, Hofen in Wolle und bedruckt Leder Westen
in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei äußerst

niedrigen Preisen und bester Güte eingetroffen.Aud. Keuöaus.

in alle» Groben neu eingetroffen.
Frau Gust . Otf.

Empfehle mein Lager in
Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, Kohlenlästen,
Herd-' und Ofeuleisten. Ofenvorsetzer. Verdampffchalen,

>Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmeflafchen mit Bleidichtung,
nie undicht werdend usw-

xu  den billigsten Preisen.
Julius Müping.

Deutsche Warte.
Wer neben dm „Rheinischen Nachrichten"

noch eine inhaltreiche,* dabeib'llige rllustinrte
Berliner Tageszeitung m-t wöchentlich7 Be.
blättern 'efen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte“
und Reformfragen bringt(die D, W. ist Organ
de« Hauptausschüffe« für Kriegerhumsta ),
schnell und sächlich über alle« W'ssinSwerle be-
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Psg. (Bestellgeld 14
sw fl 1 iost-t Man verlange Probenummer vom
Verlag te „Dsullchtn » ttlin MSB. 6.

irtUfil»

Ä ^ upenleim
'öorjüalic5 bewährt, kein Ausirocknen und dadurch längste

Klebdauer. «

Georg Philipp Tlos.^Zu hoben bei

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

R. Lemb.
Als ganz vorzügliche

Mischst MS*

Miliw-

und pa. getrocknete
Pflaumen.

Als vorzügliche«Mittel gegen
Durst, paffmd für Feldpost
pakee bei

Chr. Wieghardt.

im Anschnitt.
Jean Enge

Wmbergsiisgui;
empf-hle ..

40 pSt. Kali in Keimischnng m»
Thomasmehl.

Chr . Wieghardt.
Alilitär Anhänge und

Taschenlampen
mit la Batterie und „Gsram "-Glühb«̂
>» b^ lgfte» Ptelle». 3it | lus SS ))jn9.

WWW
Kriegs-Wischung

— bester Ersatz für Babnenkaff-'e — ;
per Wund 50 Wg.

Aean

Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socke» und
Manllsstrnmpse
Fußlappen
Badehose»
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Schumacher.

Apfelwein
per Liter 30 Pf«!.,

neuer p:c L ler 25 Ps .
Iempfiehlt

<E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

Neu eingelroffeii!

Zierschürzen
I in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster

ials Neuheit.
Md . Weuyaus.

Bensin
Iwieder eingl troffen

Lhr. wieghardt.

Ailchtl- niid
Iphmishttknikiii

- Liter 70 Psg.
Otto Lschenbrenner.

Vei kaufe:
Irische Dauer¬

brandöfen,
Koch- und kleine

Zimmeröfen,Kohlen¬
kasten, Kohlenfüller

usw.
um mein L ger zu räumen.

k nock zu alten,vorig-jährigen Preisen.
Ehr. Wieghardt.

Syndedikon
in Tuben, neu einaetrvffn

A Lemb
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